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Aufenthalt zu Amſterdam .0

Zu Amſterdam trafen wir verſchiedne geſchickte
und liebenswuͤrbige Landsleute an , als Herrn Karl

Bernhard Wadſtroͤm , der mit ſo vieler Aufmerk⸗

ſamkeit und fuͤr das Vaterland mit ſo vielem wirk⸗
lichen Nutzen reiſet ; Herrn Lindbeck , einen wackern

hochſchaͤtzungswerthen Kaufmann , der ſich hier acht
Jahr aufgehalten hat ; nebſt deſſen juͤngerm Bruder ,

der vier Jahr hier geweſen iſt , ein lebhaftes Genie

beſitzt , und Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Handlung

liebt ; Herrn Doͤling ; Herrn Gruterus ; Herrn

Oberſtlieutenant Dalberg u. a.

Den 15 . November wohnten wir einer Vorle⸗

ſung uͤber die Geſchichte bey , die Profeſſor Petrus

Burmaͤnnus Secundus der ſtudirenden Jugend

hielt . Nach verfloßner Lehrſtunde zeigte uns

der Herr Profeſſor ſeinen zahlreichen Buͤcherſchatz .

Er hat eine große Menge griechiſcher und lateiniſchet

Handſchriften : unter andern bis jetzt nicht gedruckte

griechiſche Scholiaſten zum Ariſtides : ein ſtarker

Folioband ; Herr Valkenaer hat dieſe Scholien

Aunterſucht , und ſetzt großen Werth darauf . Er

beſitzt auch eine ſchoͤne Sammlung griechiſcher und

roͤmiſcher Muͤnzen, imgleichen griechiſcher Inſchrif⸗
ten . Jetzt beſchaͤftigt er ſich damit , eine ſchoͤne

Ausgabe vom Properz mit Anmerkungen zu beſor⸗

gen . Herr Burmann iſt ein gelehrter , liebens⸗

werther und muntrer Mann : er liebt , die Freyheit,
und aurea libertas fuͤhrt er ſtets im Munde ; er iſt
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klein von Wuchs , aber lebhaft und frohen Geiſtes ;
unſerm Linnee iſt er ſehr aͤhnlich .

Den 19 . November beſahen wir in Herrn
Wadſtroͤms Begleitung das Haus der oſtindiſchen

Handlungsgeſellſchaft , wie auch den Werft , die
Ankerſchmieden und die mit indiſchen Spezereyen
angefuͤllten Magazine . Pfeffermagazine trafen
wir an , die ſo groß waren , als unſre Kornſpeicher .
Im Kanelmagazine liegen Tauſende von Saͤcken
mit Zimmetrinde ; der Aufſeher deſſelben kennt ſchon
bloß durchs Gefuͤhl die Guͤte des Kanels , wenn er
ihn zerbricht : der gute iſt hart und ſproͤde, der

ſchlechtre hingegen zaͤhe. Das Nelkenmagazin iſt
ebenfalls gut verſehen : bisweilen iſt der Vorrath
davon ſo groß , daß man genoͤthigt wird, eine an⸗
ſehnliche Menge zu verbrennen , um dieſe Waate im
Preiſe zu erhalten : wir ſahen große Tonnen voll
Nelken , die dem Feuer zum Opfer beſtimmt waren .
Ferner zeigte man uns ein Magazin von indiſchen
Rohren , die wir unrichtig ſpaniſche Rohre nen⸗
nen : ſie ſind ſaͤmtlich buͤndelweiszuſammengebun⸗
den , es waren einige darunter , die 100 Gulden ko⸗

ſten . In einem andern Hauſe iſt der Kaffeeſpei⸗
cher : der Preis dieſer Kaufmannswaare faͤllt jetzt
betraͤchtlich . In einem andern Magazine liegt der

Kamfer , der in Gefaͤßen, die mit Bley und daruͤber
mit Leder bedeckt ſind , verwahrt wird ; in einem

andern der Borax , welchen ſie in dicken und ſehr
großen Elefantenblaſen auf behalten, u. ſ. w. Fer⸗
ner ſahen wir in Indien geſponnene Wolle ; man
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auch angefangen , ſie in Java auf eben die Art wie

in der Tuͤrkey roth zu faͤrben , um Muͤhe und Ko⸗

ſten zu erſparen ; denn ſonſt wird die Wolle geſpon⸗

nen aus Indien geholt , darauf aus Holland nach

der Levante gebracht , um ſie da roth faͤrben zu laſ⸗

ſen , und dann wieder nach Europa gefuͤhrt: mit

der Zeit glaubt man ſie auch in Indien faͤrben zu

koͤnnen ; indeſſen ſind die dortigen Farben nicht ſo

gut . Jedoch es iſt nicht moͤglich, alle oſtindiſchen
Vorrathshaͤuſer herzurechnen , die hier vorhanden ,

und von den Phoͤniciern unſrer Zeit mit
den koſt⸗

barſten Waaren angefuͤllt ſind .

Eine anſehnliche Menge der ſo genannten

Zeelverkoopers giebts zu Amſterdam . Aus ver⸗

ſchiednen Urſachen iſt dieſer Handlungszweig hier
unentbehrlich : die Compagnie bedarf Leute ; die

Stadt wird auf dieſe Weiſe von einem Unfug an⸗

richtenden Haufen verlaufner und unartiger Perſo⸗

nen , daran es einem Orte , wo ſo viel Handel und

Wandel iſt , nicht fehlt , gereinigt ; arme Leute , die

kein Mittel ſich zu ernaͤhren , ſehen , finden durch
dieſe Einrichtung ihr Brod , u. d. m. Inzwiſchen
verbiethen die Geſetze ſtrenge , jemand mit Gewalt

zu zwingen , Dienſte zu nehmen , wiewohl dies Ver⸗

both ſtuͤndlich uͤberſchritten wird . Dieſe Menſchen⸗

kaͤufer werben oft unſchuldige junge Leute wieder

ihren Willen , ſetzen ſie in Gewahrſam und gehen
uͤbel mit ihnen um , bis ſie endlich drein willigen ,

als Matroſen nach Oſtindien zu gehen ; waͤhrend
der Zeit , daß ſie eingeſchloſſen gehalten werden , weiß
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viemand , wo ſie geblieben ſind . Solche Schritte in
einer freyen Republik ſtimmen gewiß mit Freyheit
und Anſtaͤndigkeit nicht uͤberein . Englaͤnder duͤrfen
nicht angeworben werden : der Nachbarſchaft der
beiderſeitigen Beſitzungen wegen will die Compagnie
ſie nicht in ihrem Dienſte haben ; denn bey entſte⸗
henden Uneinigkeiten zwiſchen beiden Nationen
moͤchte es gefaͤhrlich ſeyn , engliſche Bootsleute zu
haben . Vor einiger Zeit hatte ein Zeelverkooper
theils mit Liſt, theils mit Gewalt einen Englaͤnder
geworben , und als er gehoͤrt, daß die Compagnie
ihn nicht annehmen wolle , auf der Straße frey ga⸗
gelaſſen ; allein dies wurde vom Hauptofficiere oder
dem Policeymeiſter entdeckt , und der Zeelverkooper
in Verhaft genommen , an den Pranger geſtellt und
zum Zuchthauſe verurtheilt . In allem naͤmlich
was die Poltzey betrifft , iſt die Stadt Amſterdam
voͤllig unabhaͤngig , und ihr Polizeylieutenant be⸗
deutet mehr , als in London der Lord Maire .

Den 17 . November beſchauten wir bey Herrn
Rendorp eine artige Sammlung Cameen und an⸗
drer geſchnittner Steine . Er hat auch Koͤniginn
Chriſtinens Originalbildniß , in Stein erhoben ge⸗
ſchnitten mit einer Umſchrift. gBey ihm wurden
wir mit Herrn Craß , oͤffentlichem Lehrer der Rechts⸗

gelehrſamkeit , bekannt : ich erwaͤhne ſeiner deswe⸗

gen , weil er dem Studium dieſer Wiſſenſchaft in

dieſer Stadt ein neues Leben gegeben hat .

Deſſel⸗



Deſſelben Tages trafen wir auch den gelehrten
Herrn Tein , der an einer neuen Ausgabe von Theo⸗

phraſts moraliſchen Schilderungen nach einem der

Bibliothel zu Florenz gehoͤrigen Coder arbeitet .

Den 18 . November wurde uns , nach dazu von

den Burgermeiſtern erhaltner Erlaubniß , das Ad⸗

miralitaͤtshaus gezeigt : es iſt ſonſt ſehr ſchwer , es

zu ſehen zu bekommen . Kein Officier erlangt Zu⸗

tritt dazu , auch kein Englaͤnder oder Franzoſe , weil
dieſe den Hollaͤndern nicht zulaſſen , ihre Anſtalten

zu ſehen . Das aus lauter Magazinen beſtehende

viereckige Admit alitaͤtshaus iſt bey aller ſeiner Groͤße

in einer Zeit von neun Monathen , waͤhrend welcher

täglich 1565 Perſonen dran arbeiteten , aufgebauek

worden : der Grund , auf welchem es ruhet , beſteht

aus 18,600 Maſtbaͤumen . Wir waren unter an⸗

dern in demſenigen Zimmer , wo ſich die Admirali⸗

tätsofficiere verſammeln . Hier ſieht man das Mo⸗

del eines Schiffs , woruͤber mit den Seeofficieren ei⸗

ne Pruͤfung angeſtellt wird ; wie auch eine große

tuͤrkiſche Flagge , auf welcher das mohamedanſche

Glaubensbekenntniß zu leſen iſt : ſie iſt den Duͤrken

im Jahr 1670 weggenommen worden . Das Ge⸗

wehr wird in einem andern Zimmer verwahrt : es

liegt in Schraͤnken , iſt durchgaͤngig ſauber und

blank , und wird jaͤhrlich nur einmal geputzt ; die

Art es in Schraͤnken aufzubehalten bewahrt es vok

Roſt . Fuͤr 14,000 Matroſen ſind hier Waffen : fe⸗

der Bootsknecht muß einen Saͤbel, zwey Piſtolen

und ein Beil haben . Die Stadt Aniſterdam 10Alle
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allein ein Drittheil der Kriegsſchiffe , indem von
allen uͤbrigen Admiralitaͤten jede nur ein Siebentheil

ausruͤſtet. Das groͤßte Schiff zu Amſterdam fuͤhrt
84 Kanonen . Wir beſahen ferner das Dakelwerk,
die Taue , das Geraͤthe zu den Brandern , die Ma⸗
gnete , Kompaſſe , und Stundenglaͤſer fuͤr alle Stun⸗
den , ja ſogar fuͤr Viertheilminuten u. ſ. w.

Den 20 . November beſahen wir in Geſellſchaft
verſchiedner unſrer Landsleute das Stadt⸗ oder
Rathhaus . Dies große und ſchoͤne Gebaͤude iſt
unſtreitig dasjenige , was man das ſehenswuͤrdigſte
in ganz Holland nennen kann . Bey einer ausfuͤhr⸗
lichen Nachricht von demſelben will ich mich nicht
aufhalten ; denn man hat eine gedruckte Beſchrei⸗
bung davon in Octap , in hollaͤndiſcher , deutſcher ,
franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache . In der Ju⸗
ſtizkammer haͤngt ein von Jakob de Witt um
1736 bis 1738 verfertigtes Gemaͤhlde , das Moſe ,
wie er damit beſchaͤftigt iſt , die ſiebenzig Aeltſten zu
waͤhlen, vorſtellt . Es iſt eins der groͤßten, die ich
geſehen habe , und nimmt die Laͤnge des ganzen
Zimmers , die 17 meiner Schritte oder 48 Fuß aus⸗

macht , ein : die Hoͤhe iſt 195 Fuß . In einem an⸗
dern Gemache iſt eine Schilderey befindlich , die
außer andern Figuren elnen in rothem Sammet ge⸗
kleideten Perſer , mit dem Saͤbel an der Seite , wie
er ſteht und der Baute des Rathhauſes zuſieht ,
enthaͤlt . Die Veranlaſſung zu dieſem Gemaͤhlde iſt ,
wie man ſagt , folgende geweſen : ein reicher perſt⸗
ſcher Kaufmann , der ſich hier zu der Zeit , als das

Briefe V. B . Ff Rath⸗



Rathhaus gebauet wurde , auf hielt , gieng alle Ta⸗

ge hin und ſahe zu , wie gearbeitet wurde ; der

Mahler nahm ſich vor ihn abzumahlen ; der Perſet

wußte nichts davon , erfuhr aber nach ſeiner Zuruͤck⸗
kunft in Perſien von einem franzoͤſiſchen Reiſenden ,

daß dieſer ihn zu Amſterdam abgenommen geſehen

habe : dies kam ihm ganz unglaublich vor , und be⸗

wog ihn , von neuem eine beſondre Reiſe hieher zu

thun ; er wurde ſo ſtolß darauf , einem ſo praͤchtigen
Denkmahle ſein Bildniß einverleibt zu finden , daß

er dem Mahler eine jaͤhrliche Penſion von 6000 Gul⸗

den ausſetzte . In dem Saale , wo der Kriegsrath

gehalten wird , ſieht man auf einem Gemaͤhlde den

Kopf eines alten Mannes , fuͤr welchen Czar Peter

10,000 Rubel gebothen haben ſoll , wenn man ihm

erlauben wollte , ihn abzuhauen .

Den 21 . November nahmen wir Herrn Kra⸗

mers Naturalienſammlung in Augenſchein . Er iſt

Willens , von denaſiatiſchen , afrikaniſchenund ame⸗

rikaniſchen Schmetterlingen in Kupfer geſtochne

Abbildungen herauszugeben : die europaͤiſchen ſind

ſchon bekannt . Jedes Kupfer ſoll von einer kurzen

Beſchreibung begleitet werden . Zeichnung ſowohl

als Stich ſind ſehr ſchoͤn. Es wird ein vortreffli⸗

ches , aber theures Werk : die Ausfuͤhrung wird

30,00 Gulden koſten . Es wird aber nicht auf

Herrn Kramers Koſten , ſondern zweyer Buchhaͤnd⸗
ler , die es auf Subſcription herauszugeben geden⸗

ken , ans Licht geſtellt . Der Preis eines jeden

Exemplars wird gegen 250 Gulden ſeyn .
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Den 25 . November waren wir bey Herrn
Burmannus , Doctor und Profeſſor der Botanik .
Er iſt im Jahr 1759 in Schweden geweſen , und
hat unter unſerm vortrefflichen von Cinnee zu Up⸗
ſala ſtudirt . Sein Vater iſt auch Profeſſor , aber
alt , und hat ſein Amt niedergelegt : er iſt ein Bru⸗
der des Profeſſors der Dichtkunſt , Petrus Bur⸗
mannus Secundus . Er ſagte , Herr von Lin⸗
nee habe ſich ungefehr ein halbes Jahr lang in ſei⸗
nem Hauſe aufgehalten , und daſelbſt ſeine Flora

Lapponica und Bibliotheca botanica ausgearbeitet ;
von da ſey er zu Clifford gekommen , der die Koſten
zu ſeiner Reiſe nach England hergegeben habe ; dies
ſey , ſo viel er ſich davon erinnern koͤnne, um die

Jahre 1731 bis 1733 geſchehen : dieſer Cheil ſeiner
Geſchichte wird aber vermuthlich ins Jahr 1735
oder 1736 fallen ; denn , wenn ich nicht irre , iſt
LCinnee nicht vor 1735 auf Reiſen gegangen : Herr
Burmann war damahls ſchon Profeſſor , obgleich
noch jung . Er beſitzt ein ſchoͤnes Naturalienkabi⸗

net , beſonders viele Korallen und Seegewaͤchſe,
nebſt einer Menge Fiſche aus Amerika , die er vor

zwey Jahren bekommen hat .

Den 25 . November beſuchten wir Herrn Cre⸗
venna , einen italieniſchen Kaufmann und Vetter
des gelehrten und liebenswuͤrdigen Herrn Branca ,
Bibliothekaͤrs der ambroſiſchen Bibliothek zu Mai⸗
land . Er beſitzt eine herrliche Buͤcherſammlung,
die aus Manuſcripten und ſeltnen Buͤchern beſteht .
Alles iſt in der nettſten Ordnung aufgeſtellt , nnd

Ff 2 der



der Beſitzer iſt , ob zwar Tobakshaͤndler , doch ein

gelehrter Mann , der ſeine Buͤcher recht gut kennt .

Jetzt laͤßt er einen beurtheilenden Katalog derſelben
drucken , der ſechs Quartbaͤnde ausmachen wird ;

die Auflage wird indeſſen nicht ſtark , und er iſt ge⸗

ſonnen , nur ſeinen Bekannten Exemplare davon

auszutheilen . Unter andern hat er das beruͤchtigte
Buch de tribus impoſtoribus , in Octav , 46 Seiten ;

obgleich ſo mancher davon geſchrieben hat , ſo hat

doch niemand es gedruckt geſehen : Herr Crevenna

hat ſein Exemplar in einer hieſigen Auction ge⸗

kauft . Er hat auch ſeinen eigenen Bibliothekar ,

welcher Herr Abt Ottilliano iſt .

Den 27 . November hatte ich die Freude , un⸗

ſern Herrn Lector Gothenius ( Y zu treffen . Er

war auf der Ruͤckreiſe von England begriffen .

Hierauf beſahen wir die neue lutherſche Kir⸗

che. Sie iſt eine Rotonda , und die Cupel iſt mit

ſchwediſchem Kupfer gedeckt , das zu Koͤnig Karl

des Elften Zeiten hieher gebracht worden : einige

ſagen , der Koͤnig habe dies Kupfer der Kirche ge⸗

ſchenkt ; andre aber , und dieſe haben Recht , behau⸗

pten , er habe die freye Ausfuhr deſſelben ohne Ab⸗
gaben bewilligt . Die Kirche iſt im Jahr 1668

gebauet .

Den

Y) Siehe von ihm Band 3, Seite 260 .
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Den 28 . November beſuchten wir abermahls
Profeſſor Petrus Burmannus Secundus . Sein

muntrer Umgang machte uns viel Vergnuͤgen . Er

gab uns ein Exemplar ſeines Anti - Klotzius , in

Quart . Niklas Seinſius , Daniels Sohn , der

mit ſo vielen Koſten Buͤcher fuͤr Koͤniginn Chriſtine

aufgekauft hat , ruͤhmte er ungemein . Mit Herrn

Arckenholtz iſt er , weil er Heinſius Verdienſten

ſo viele Gerechtigkeit wiederfahren laſſen , ebenfalls

ſehr zufrieden . Er beſitzt ein Fragment von einem

von Seinſius gemachten Gedichte , das den Titel

hat : Expoſtulatio ad aream Reginae : ein Stuͤck

davon iſt in Epiſtolis Heinſii a Burmanno publicatis
der Welt mitgetheilt .

Den 29 . November waren wir bey Herrn
Grill , einem wackern verehrungswuͤrdigen Greiſe ,

der ſich hier ſeit 1722 aufgehalten hat . Jetzt iſt

er fuͤnf und ſiebenzlg Jahr alt . Er beſitzt verſchied⸗
ne ſehenswerthe Sammlungen .

Hierauf beſahen wir bey Herrn Goll deſſen

großen und ſchoͤnen Vorrath von Originalzeichnun⸗

gen . Sie ſteigen zu der Anzahl von fuͤnf⸗ bis ſechs⸗

tauſend . Er zeigt dies Kabinet alle Dinstage des

Abends einem jeden , der Luſt hat es zu ſehen ; zu⸗

gleich laͤßt er denen , welche ſich dazu einfinden , Er⸗

friſchungen austheilen , und behaͤlt die meiſten vou

ihnen ſogar zum Abendeſſen bey ſich : dies iſt ſchon

ſeit mehreren Jahren ſeine Gewohnheit geweſen .

Ff 3 Den
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Den 30 . November legten wir bey Herrn

Profeſſor Schultens einen Beſuch ab . Er iſt im

Jahr 1749 gebohren , und ſein gelehrter Großvater

Albrecht Schultens 1750 geſtorben : ſolchergeſtalt

wurde das eine Licht angezuͤndet, da das andre im

Begriff war , zu erloͤſchen. Er zeigte mir ſeines

Großvaters hebraͤiſches Woͤrterbuch oder Origines

Hebraicae in alphabetiſcher Ordnung , im Manu⸗

ſtripte , von einem ſeiner Zuhoͤrer abgeſchrieben .

Es macht ſechs Quartanten aus , geht aber nicht

weiter , als bis zum Buchſtaben O ( Samech ) , mit

welchem es auf hoͤrt. Es iſt eine der Vorleſungen ,

welche Schultens ſeinen Schuͤlern uͤber die hebraͤi⸗

ſche Sprache gehalten hat . In dieſem Collegium

folgte er der alphabetiſchen Ordnung , ſtarb aber ,

ehe er mit der Arbeit zu Ende kam . Selbſt hatte

er nichts davon aufgeſchrieben , ſondern er dictirte

aus dem Kopfe , und die Zuhoͤrer ſchrieben nach .

Ueberhaupt findet ſich kein Manuſcript von ſeiner

eignen Hand , ausgenommen ſeine lateiniſche Ueber⸗

ſetzung der ſaͤmtlichen Conſelſus Hariri , die uͤber

funfzig an der Zahl betragen , obgleich bis jetzt nur

ſechs herausgekommen ſind : ( der fuͤngre Herr

Schultens iſt geſonnen , den ganzen Hariri ans

Licht zu ſtellen . ) Ich ſah auch Berichtigungen , die

der ſelige Albrecht Schultens an den Rand von

Gagniers Ausgabe des Lebens Mahom ds ge⸗

ſchrieben hat : Gagnier war eben kein großer Ara⸗

ber . Ferner zeigte mir Herr Schultens Robert⸗

ſons , Profeſſors zu Edimburg , Grammatik , und

verſicherte mich , alles in derſelben ſey von 9040
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Großvater geborgt ; dieſen fuͤhre er auch in Anſe⸗
hung der von ihm im Drucke erſchienenen Buͤcher
an , ſeines handſchriftlichen Lexikons aber erwaͤhne
er mit keinem Worte , obgleich man die deutlichſten

Spuren finde , daß er ſich deſſelben zu ſeinem Nu⸗

tzen bedient hat ; wohin er beſonders den Umſtand
rechne , daß alle Woͤrter bis Dgut , die uͤbrigen aber

ſehr mittelmaͤßig erklaͤrt ſind , außer hie und da eins ,
das vorher in einem oder anderm von Schultens
gedruckten Werken erlaͤutert worden . Gegen Herrn
Jones aber hegt Profeſſor Schultens die groͤßte
Hochachtung , und ſeine Poeſis Orientalium haͤlt er

fuͤr ein Meiſterſtuͤck . Er wies mir auch ſeine von

Pococks Exemplare genommne Abſchrift von Ney⸗
dans arabiſchen Sprichwoͤrtern : ſie beſteht aus

einem ſtarken Foliobande ; der Sprichwoͤrter ſind
in allem ſechstauſend ; Herr Schultens hat die

Abſicht ſie herauszugeben .

Von Herrn Schultens giengen wir zu dem

als Ueberſetzer von Bayles Woͤrterbuche bekannten

Herrn Chaufepie . Er iſt ein angenehmer Mann ,

zweyundſiebenzig Jahr alt , und klein von Perſon .
Sein Vater iſt einer von den franzoͤſiſchen Hugenot⸗

ten geweſen , und nach Aufhebung des nantesſchen

Edicts hieher gefluͤchtet . Die Familie ſelbſt aber

hat ihren Urſprung aus Florenz wo ſie Calvopiedi
geheißen , welchen Namen man hernach , vielleicht

durch die deutſche Ausſprache , in Chaufepie um⸗

geſchmelzt hat . Er hat zwanzig Baͤnde in Quart

von der algemeinen Weltgeſchichte , die er aus dem

Ff 4 Engli⸗



Engliſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen vermehrt

hat , ausgearbeitet : denjenigen Band aber , der von

Venedig handelt , naͤmlich den neunzehnten , hat er

nach aͤchten Quellen und Huͤlfsmitteln ganz umge⸗

arbeitet , denn im Originale iſt er ſchlecht gerathen
und zu weitlaͤuftig . Zwey Predigten , wovon er

Verfaſſer iſt , ſind auch gedruckt . Seine Fortſetzung
vom Bayle macht vier Foliobaͤnde aus , von wel⸗

chen der letzte 1756 herausgekommen iſt . Er iſt

auch Vorhabens geweſen , die beiden erſten Baͤnde

ganz und gar umzuarbeiten ; und hat zu dem Ende

eine Menge Berichtigungen aufgeſetzt gehabt , die

aber , weil ſie auf einzelne und los hingelegte Zet⸗
teln geſchrieben geweſen , hernachmahls zufaͤlliger
Weiſe zerſtreuet worden ſind . Die von Abt Saas ,

Bibliothekar bey Saint Duen zu Rouen , gegen ihn

gerichtete , und in das Journal de Trevoux einge⸗
ruͤckte Kritik hat er auf die Art beantwortet , daß er

ſeine Irrthuͤmer erkannt , und die , welche ſein ſtren⸗

ger Beurtheiler begangen berichtigt hat : ſeine Ant⸗

wort ſteht im 11 . Bande der Bibliotheque impar⸗
tiale . Er predigt noch , ob er ſchon bereits ein ſo

hohes Alter erreicht hat , und im vorigen Jahre vom

Schlage in den Haͤnden geruͤhrt iſt .

Den 1. December ſah ich bey den Herren
Hoop , deren Handlungshaus das reichſte in Holland
iſt , die ſchoͤne Gemaͤhldeſammlung , die ſie beſitzen.
Sie beſteht aus ungefehr 250 Stuͤcken , die beynahe
alle von den groͤßten flaͤmiſchen und hollaͤndiſchen
Meiſtern ſind . Ich bemerke hier nur
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Bildniß , von ihm ſelbſt gemahlt ; die reizende Ge⸗
gend um Hartecamp , Herrn Cliffords Gut , von
van der Weldes Pinſel , und 15000 Gulden werth ;
bezaubernd ſchoͤne Blumen von Johann David
Heene , dem geſchickteſten Blumenmahler „ ehe er
von Seuſum uͤbertroffen wurde , u. ſ. w.

Den 3. December beſah ich die Stuͤckgießerey .
Ihr Vorſteher iſt Herr Seeft , ein Holſteiner . Er
beſitzt ſehr große Geſchicklichkeit in ſeinem Fache ,
und hat die Maſchine , womit die Kanonen horizon⸗
tal gebohrt werden , zu groͤßrer Vollkommenheit
gebracht . Es gehen hier jaͤhrlich 100 , Pfund
Kupfer drauf , und der Schmelzofen faſſet 32,000
Pfund . Das ſchwediſche Kupfer iſt zu Kanonen ,
das norwegiſche aber zu Klocken , das brauchbarſte .

An dieſem Tage wohnten wir zum erſtenmahl
dem hollaͤndiſchen Schauſpiele bey, weil man uns
geſagt hatte , die Tragoͤdie : Guſtaf Waſa , werde
aufgefuͤhrt werden . Guſtafs Perſon wurde von
einem jungen , ſtarken und wohl gewachſenen Manne

vorgeſtellt , der einige Aehnlichkeit mit Guſtaf dem
Dritten hatte . Chriſtiern und die uͤbrigen Schwe⸗
den trugen ſpaniſche Kleidung mit kurzen Maͤnteln ;
Guſtaf aber war verkleidet und hatte einen langen
Oberrock an . Das Stuͤck iſt aus dem Franzoͤſi⸗
ſchen ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt: der Verfaſſer iſt
Herr Piron . Obes gleich nicht vorzuͤglich gut
aufgefüͤhrt wurde , ruͤhrte es mich doch bis zu Thraͤ⸗
nen , bie ich beym Andenken an dieſe merkwuͤrdigen

Ff 3 Bege⸗



Begebenheiten vergoß ; und Guſtaf Waſas Hel⸗

denthaten erinnerten mich an des dritten Guſtafs

große Handlungen . Das Schauſpielhaus iſt neu⸗

lich angelegt : es iſt ſchoͤn, obwohl nur von Holß,
und behauptet unter den groͤßten hoͤlzernen Gebaͤu⸗
den einen Platz ; das vorige iſt vor zwey Jahren

abgebrannt .

Den 5. December waren wir bey Herrn van

Damme , der die bekannte praͤchtige Sammlung

alter Muͤnzen beſitzt . Die Anzahl derſelben geht,

die Doubletten nicht mit gerechnet , zu 20,000 ,

worunter uͤber 600 roͤmiſche goldne , und 60 der⸗

gleichen griechiſche ſind . Zu den Medaillonen , oder

numis primae magnitudinis , gehoͤren 10 goldne ,

unter welchen ſich einige ſehr ſeltne und vielleicht in

ihrer Art einzige befinden , und 1000 ſilberne , ſaͤmt⸗
lich griechiſche : 200 davon ſind von Alexander

dem Großen , zwar keine der andern gleich , aber

insgeſammt ſehr ſchoͤn. Er hat auch 8 Medaillo⸗

nen von Vronze von ungewoͤhnlicher Groͤße , welche

die roͤmiſchen Kaiſer , als Julius Caͤſar , Tibe⸗

rius , Caligula u. ſ . w. vorſtellen : Caligula,
( welches man zu merken hat, ) iſt auf der Hauptſei⸗
te , und auf der Ruͤckſeite ſeine drey Schweſtern ,

Agrippina , Druſilla , CLivia , nebſt deren Namen

unterwaͤrts , zu ſehen ; durch den letztern Umſtand

wird Plinius , der die dritte von ihnen Civia

nennt , anſtatt daß ſie bey andern Schriftſtellern

Julia heißt , gerechtfertigt : ( ſo wird Plinius oft⸗

mahls unrecht beſchuldigt . ) Außerdem trifft 1jer
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— — 450

bier 50 bis 60 Medaillen von alten griechiſchen
Staͤdten an , deren Namen bey keinem Autor , weder
beyGeſchichtſchreibern noch Geographen vorkommen .
Mit dieſem koſtbaren Kabinete iſt eine numiſmatiſche
Bibliothek verbunden , die ganz vollſtaͤndig iſt , und alle
Schriftſteller , die in dieſem Fache gearbeitet haben,
enthaͤlt . Herr van Damme iſt geſonnen , ſeine
Muͤnzſammlung in Kupfer geſtochen herauszugeben,
und zwar in folgender Ordnung : 1) die von den
griechiſchen Koͤnigen, naͤmlich den macedoniſchen ,
ſyriſchen , egyptiſchen u. ſ. w. ; 2 ) die von den alten
griechiſchen Staͤdten ; 3) die unbekannten roͤmiſchen
Medaillen ; 4) einen Anhang , welcher diejenigen
Muͤnzen in ſich faſſen ſoll , die er waͤhrend der Zeit ,
da er die andern herausgiebt , habhaft werden kann 8
§ ein Verzeichniß gedruckter Buͤcher und Hand⸗
ſchriften , die von alten Medaillen handeln . — Er
beſitzt aber gleichfalls in andern Theilen der Gelehr⸗
ſamkeit ſeltne Buͤcher . Auch hat er Mittel gewußt ,
ſich aus dem Archive zu Antwerpen Briefe und an⸗
dre Papiere , die von Wilhelm dem Erſten von
Oranien geſchrieben ſind , nebſt anderweitigen ſelt⸗
nen Urkunden , zu ver ſchaffen .

Den 6. November ſah ich beym franzoͤſiſchen
Conſul Herrn du Clairon eine ſchoͤne Buͤcher⸗
ſammlung und verſchiedne die Proſpecte und Ge⸗
baͤude zu Amſterdam vorſtellende Kupferſtiche . un⸗
ter dieſen letztern bemerke ich einen , auf welchem
man eins von den Stadtthoren , Muyderport ge⸗
nannt , ſieht , das in der Nacht zwiſchen dem 29 .

9 und



und 30 . Januar 1769 ſo tief ſank , daß man unter

dem Gewoͤlbe oder Bogen nicht durchgehen konnte :

dies ruͤhrte von den zur Grundlage des Thors die⸗

nenden Maſtbaͤumen her , welche geſunken waren ,

und denen das Thor ſelbſt beynahe in ſenkrechter

Richtung nachfolgte ; denn ehemals beobachtete
man nicht die Vorſicht , die Baͤume durch eiſerne

Baͤnde mit einander zu verbinden , daher ſie ſich

denn aus einander gaben und die auf ihnen aufge⸗

fuͤhrten Gebaͤude mit ſich zogen ; jetzt aber hat man

gelernt dieſem Fehler vorzubeugen : ein ſolcher un⸗

gluͤcklicher Vorfall wuͤrde indeſſen einmahl das

ganze reiche und herrliche Amſterdam , das durch⸗

gehends auf unzuverlaͤſſigen Pfaͤhlen ruhet , zerſt⸗
ren oder verſenken koͤnnen .

Hierauf beſuchten wir Herrn Clockner , Doctor

der Arzneygelahrtheit , und Beſitzer der anſehnlich⸗

ſten Sammlung vierfuͤßiger Thiere , die in Holland

zu finden iſt . Dieſer Mann beſitzt uͤberdem das

Geheimniß , ſie vor Motten und Wuͤrmern zu ſi⸗

chern . Es beſteht daſſelbe in einem Spiritus , den

er ſelbſt zubereitet , und womit er die Haut des

Thiers inwendig und auswendig waͤſcht oder reibt .

Jetzt praͤparirt er damit die fuͤr das Kabinet des

Prinzen beſtimmten Thiere , wie er denn neulich ein

auf dieſe Art vor dem Ungeziefer verwahrtes Nil⸗

pferd nach Haag geſchickt hat .

9
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Weiter giengen wir zu Herrn Verheyk , Re⸗
etor der lateiniſchen Schule . Er iſt ein gelehrter
Mann . Er hat Eutropius , 1762 , 8. : eine ſchöͤ⸗
ne Edition ; Antoninus Liberalis Verwandlun⸗

gen , griechiſch und lateiniſch , 1774 , 8. ; Seſychius ,
den er nach Albertis Tode vom Buchſtaben O an

fortgeſetzt hat ; Clavis Epiſtolarum Hugonis Erotii ;
wie auch ein hollaͤndiſches und lateiniſches Woͤr⸗
terbuch , Amſterdam , 1771 , 4. , herausgegeben .
Jetzt iſt er Willens , eine neue Ausgabe von Feſtus
mit Oudendorps Anmerkungen , nebſt den von
Oudendorp geſammelten Fragmenten von Theo⸗
pompus von Chios , zu veranſtalten . Seine Bi⸗
bliothek iſt betraͤchtlich . In verſchiednen ſeiner
Buͤcher ſah ich an den Rand geſchriebne Anmer⸗
kungen von Oudendorp , Alberti und Voſſius ,
welchen ſie vorher zugehoͤrt haben . Herr Verheyk
zeigt , daß Dacier in ſeiner Ausgabe vom Feſtus
alles , was ſeine Noten enthalten , von Scaliger
und Voſſius geborgt hat . Er ſagte mir , gerade
deswegen habe man zu Amſterdam Feſtus in uſum

Delphini ( 1700 , 4. ) aufgelegt , und dieſer Edition

ſowohl Scaligers als Daciers Anmerkungen bey⸗
gefügt : man habe naͤmlich die Abſicht gehabt , Da⸗
cier oͤffentlich zu beſchaͤmen. Herr Verheyk beſitzt
zugleich ein Voͤgelkabinet , nebſt einem kleinen ſelt⸗
nen Thiere , von der Groͤße eines Wieſels , das

nicht bekannt iſt : man nennt es Muishund , weil es

Maͤuſe frißt ; Herr Buffon giebt ihm den Namen

Zorille .

De
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Den 3. December zeigte uns Herr Profeſſor

Wittenbach die Bibliothek der Remonſtranten , die

in der Kirche derſelben ſteht . Hier finden ſich

griechiſche und lateiniſche Handſchtiften , als der

Briefwechſel der beiden Voſſius , Vaters und

Sohns ; Clericus Werke ; das neue Teſtament ,

griechiſch , in Quart , in zwey Blaͤtter eines gedruck⸗

ten Exemplars vom Donat , die von den Gerun⸗

dien handeln , ( ein rares Bruchſtuͤck ) geheftet , u. a,

Wiewohl Zeit und Kaͤlte erlaubten mir nicht , die

Handſchriften , beſonders die an Iſaac Voſſius

geſchriebnen Briefe , welche drey Foliobaͤnde aus⸗

machen , naͤher zu unterſuchen . Man ſagte mir ,

Herr Arckenholtz habe einmahl vom Bibliothekar

einen Brief von Koͤnigin Chriſtine geliehen bekom⸗

men , der aber nachmahls nicht zuruͤckgegeben ſeyt

in dieſem Briefe werfe die Koͤniginn Voſſius ſein

Unbedachtſamkeit , daß er von ihrer Liebe gegen ihn

etwas erzaͤhlt habe , vor u. ſ. w.

Ich wohnte auch einer remonſtrantiſchen theo⸗

logiſchen Vorleſung bey , die Profeſſor van der

mertſch ſeinen ſtudirenden Zuhoͤrern hielt . Er

folgt J . Drieberge , der De bonis novi foederis

geſchrieben hat , und eifert uͤbrigens, wie alle Re⸗

monſtranten thun , fuͤr die Toleranz .

Nachmittags legten wir bey dem gelehrten
Herrn Fontein einen Beſuch ab . Er iſt anabaptiſti⸗
ſcher Prediger geweſen , und ein Schuͤler von em⸗

ſterhuis und Albrecht Schultens . Den 5ruͤhm⸗
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ruͤhmte er im höchſten Grade als den groͤßten Mantt
den er kenne , und der zugleich an ausgebreiteter
Gelehrſamkeit und Mannigfaltigkeit der Kenntniſſe
alle andre uͤbertroffen habe ; er nannte ihn daenio⸗
nium illud hominis , wie Broekhuis ehedem Da⸗
niel Heinſius genannt habe . Er zeigte mit Di⸗
ctata von Hemſterhuis uͤber Lamberti Ros antiqui⸗-
tates Graecae : ſie machen 600 Octavſeiten aus ,
und ſind gut geſchrieben ; man hat Urſache ſie wie
einen Schatz anzuſehen . Auch beſitzt er Schultens
Anmerkungen zu Davids Pfalmen . Im Griechi⸗
ſchen und Lateiniſchen iſt er ſehr ſtark ; die Schrift⸗
ſteller in dieſen Sprachen kennt er von Grund aus ;
und die kiteraͤrgeſchichte iſt ihm ſo gelaͤufig , als
haͤtte er ſie auswendig gelernt . Im Jahr 1738
hat er eine Reiſe nach England gemacht , und mit
dem großen Bentley Bekanntſchaft unterhalten .
Zu Cambridge hat er verſchiedne Anekdoten von
Newton , welcher beruͤhmte Mann neun oder zehn
Jahr vorher geſtorben war , gehoͤrt, unter andern :
Newton habe geglaubt , daß Mahomed von Gott
geſandt worden ſey , um die Araber von der Fin⸗
ſterniß zuruͤck , und zum Glauben an einen Gott zu
fuͤhren u. ſ. w. ( Dies haben ihm wenigſtens die
Profeſſoren oder Fellows zu Cambridge als eine
beſondre Merkwuͤrdigkeit aus Newtons Geſchichte
erzaͤhlt ) die im Koran und Mahomeds Leben

vorkommenden Fabeln und Wunder jedoch habe
dieſer aufgeklaͤrte Mann nicht geglaubt . Er ſagte
mir , Newton habe eine Abhandlung herausgege⸗
ben, um zu beweiſen , die Stelle 1 Iohann , 4 ſey



ſen nicht ächt , und der Text habe ohne dieſen Verz

einen weit beſſern Zuſammenhang . Von Jakob

Grovov , Profeſſor zuerſt zu Piſa und hernach zu

Leiden, und Vater des alten leidener Bibliothekars ,

erzaͤhlte er mir manche beſondre Umſtaͤnde , zum Exem⸗

pel , daß er des kateiniſchen ziemlich unkundig ge⸗

weſen ſey ; daß er zu ſeinem eignen Lobe Gedichte

gemacht habe und dieſer Schwachheit halber von

Broekhuis , der ein ſtarker Lateiner geweſen , Vor⸗
wuͤrfe habe ausſtehen muͤſſen u. d. g. Die Herren
Valkenaer und Ruhnkenius ſieht Fontein wie

duo lumina Academiae an . Auf Herrn Sachſe

zu Utrecht ſetzt er auch großen Werth . Sein An⸗

ſehen hat viel Aehnliches mit unſers Gottſchall
Wallerius Perſon . Franzoͤſiſch ſpricht er nichtz

Lateinifch aber ſehr gut .

Den 9. December gab mir Herr Profeſſot

Han der Mertſch verſchiedne Nachrichten von den

hieſigen Secten , deren neun oder zehn beſondre ſind.

Die herrſchende Lehre iſt gleichwohl von jeher die

kalvinſche . Man nimmt bier voͤllig den unbeding⸗

ten Rathſchluß Gottes von der Seligkeit der Men⸗

ſchen , und daß Chriſtus nur fuͤr die Auserwaͤhlten

geſtorben ſey , an . Niemand kann zu einem Amte

im Staate gelangen , wenn er ſich nicht oͤffentlich

zu dieſen Lehrſaͤtzen bekennt . Die mancherley an⸗

dern Religionsparteyen werden hier mehr vermoͤte

einer politiſchen , als kirchlichen Toleranz geduldet.

Profeſſor Marck zu Groͤningen verlohr ſeine Be⸗

dienung , und ein Geiſtlicher unweit Haag 16no
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koch verfolgt , beides um einer zu freyen Denkungs⸗
art willen . Ein Italiener , Herr Gaudio aus
Neapel , ſitzt im Gefaͤngniſſe , weil er gegen die
Geiſtlichkeit geſchrieben hat : die Gefangenſchaft ,
zu der er verurtheilt iſt , ſoll dteyßig Jahr waͤhren ;
vor dieſem hat er in Goͤttingen als Lector geſtan⸗
den , hat auch uͤber Horaz geſchrieben : ſein Kopf ſoll
ſich aber nicht ganz in richtigem Zuſtande befinden .

Den 10 . December ſah ich bey Doctor Clock⸗

ner , deſſen Kabinet ich ſchon oben angefuͤhrt habe ,
einen in Weingeiſt auf bewahrten fliegenden Hund ,
von der Groͤße eines Haſen oder kleinen Hundes :
die Fluͤgel dieſes Thiers gleichen denjenigen der
Fledermaus oder des fliegenden Eichhoͤrnchens , und
es bedient ſich ihrer , wie das Eichhorn , bloß um
Spruͤnge zu machen , denn eines andern Flugs iſt
es nicht faͤhig; ſein Vaterland iſt Indien : unſer
CLinnee kennt dies uͤber die Maße ſeltne Lhier nicht ;
es wird mit zu dem Geſchlechte der Fledermaͤuſe
gerechnet . Auch bemerkten wir ein langes Stuͤck

Kanelholz , ( in baͤton de Cinnamomum ) , deſſen
Rinde Zimmet von vortrefflichem Geſchmack iſt .
Dieſe Stangen Zimmetholz ſind hier als der erſte
Artikel der verbothenen Waaren anzuſehen .

Hierauf giengen wir auf die Stabtbibliothek ,
die nur alle Sonnabend zwey Stunden zum Ge⸗

brauche des Publikums geoͤffnet wird . Die Buͤcher
ſind alle mit eiſernen oder kupfernen Ketten befe⸗

ſtigt , welche ſo lang ſind , daß man jene von ihren
Briefe V. B . G Plaͤtzen



Plaͤtzen nehmen , auf ein Pult legen , und bequem
darin leſen kann . Es verhaͤlt ſich hiemit beynahe

auf dieſelbe Art , als mit den Handſchriften in der

medicesſchen Bibliothek zu Florenz ; nur daß die

Buͤcher anders aufgeſtellt , und das Bibliothekzim⸗

mer dunkel und unbequem iſt . Die Sammlung

ſelbſt iſt nicht ſehr zahlreich , beſteht meiſtentheils

aus alten Buͤchern , und iſt ganz vernachlaͤſſigt .

Von Manuſcripten iſt nur eine kleine Anzahl grie⸗

chiſcher und lateiniſcher da , unter welchen einige

gute find : angemerkt zu werden verdient von die⸗

ſen FJulius Caeſan de bello Gallico , auf Pergamen

in Folio ; beſonders aber Bibliotheca Photii , in

2 Foliobaͤnden , auf Papier , eine neuere Handſchrift ,

Das Verzeichniß dieſes Buͤchervorraths iſt 1711

in Quart herausgekommen , beſteht nur aus 144

Seiten , und iſt noch dazu mit ziemlich großer Schriſt

gedruckt : der Katalog der Manuſcripte kommt auf

der 100 . Seite vor , und macht nicht mehr , als

3 Seiten aus . Niemand war da der von Buͤchern

etwas verſtand ; die Schluͤſſel werden von einem

unkundigen Bedienten oder Pedellen verwahrt .

Petrus Burmannus Secundus , welcher Bi⸗

bliothekar iſt , kommt ſelten dahin ; er hat zu viel

Geſchaͤfte , als daß er ſich um dieſe unbedeutenden

Sachen bekuͤmmern koͤnnte : minima non eurat

praetor ; er beſitzt außerdem ſelbſt einen herrlichen
Buͤcherſchatz .

Weiter begaben wir uns zur Amſtelbruͤcke, um

die Maſchine zu ſehen , welche das Eis entzwey⸗
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ſchlaͤgt, und das Waſſer fuͤr die Brauer nach der
Stadt fuͤhrt: man nennt ſie den Eisbrecher . Sie
war aber noch nicht hiehergebracht , ſondern befand
ſich zwey bis drey Meilen von hier zu Weſop , wo⸗
her das ſuͤße Waſſer gehohlt wird . Dieſe Maſchine
in Bewegung zu ſetzen , erfordert große Koften,
welche die Brauergilde jedesmahl hergeben muß .
Dreyßig , vierzig , ja wohl gegen achtzig Pferde je
nachdem das Eis mehr oder weniger ſtark iſt , wer⸗
den davor geſpannt , um ſie zu ziehen : uͤberdem muß
das Eis vorher von einander geſaͤgt werden .

Ferner beſahen wir die juͤdiſche Synagoge , die
man hier Kerke oder Portugeſche Kerke nennt . Sie
iſt ſehr groß , und war voll Juden . Beym Her⸗
ausgehen wurden wir eine große Menge Juden auf
der Straße gewahr , die den Mond anſchauten und
betheten . Ein Jude aus Jeruſalem erklaͤrte mir
dieſe Handlung : er ſagte , heute werde der Neu⸗
mond zum erſten mahl geſehen , und bey dieſer Ge⸗
legenheit werden Gebethe verrichtet , weil dieſer
Planet als ein Bild der Auferſtehung des Leibes
angeſehen werde .

Den 11 . December waren wir beym Doctor
der Arzneykunde Herrn Houttuyn , welcher Lennaei

Syſtema Naturae ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt. Er

hat dies Buch aber anſehnlich vermehrt , und ver⸗

ſchiedne theils aus Herrn Buffons Werke ge⸗

nommne , theils nach den in ſeinem eignen Kabinete

befindlichen Thieren verfertigten Abbildungen , in

Gg 2 Kupfer⸗
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Kupferſtichen hinzugefuͤgt . Der r . Band iſt 1761 .

herausgekommen . Das Thierreich macht deren

allein 18 ſtarke in Octav aus . Jetzt arbeitet er am

Gewaͤchsreiche , wovon 2 Baͤnde erſchienen ſind ,

und der 3. unter der Preſſe iſt . Von ihm ruͤhren

auch die ſehr ſchoͤnen Abbildungen zu dem von Herrn

Knorr , Nuͤrnberg , 1771 und 1773 , 4. , herausge⸗

gebnen Werke uͤber die Schnecken her . Die Aſtro⸗

nomie hat er ebenfalls bearbeitet , und Kometen

entdeckt .

Hernach waren wir bey Herrn Sepp , Beſitzer
einer Inſectenſammlung , die er auch in einem be⸗

ſondern mit Kupferſtichen verſehenen Werke in hol⸗

laͤndiſcher Sprache beſchrieben hat . Von dieſem

ſind bereits 29 Lieferungen in 4. herausgekommen :
jetzt wird an der 30 . gedruckt ; und obgleich jede

Lieferung nicht mehr als einen halben Bogen mit

der Abbildung betraͤgt, ſo koſtet ſie doch einen Gul⸗

den , weil die Kupfer illuminirt ſind .

Am 13 . December brachten wir den Nachmit⸗

tag in einer Geſellſchaft zu, die den Namen De li⸗

bertate et concordia fuͤhrt . Die Zahl ihrer Mit⸗

glieder macht uͤberall ſiebenzig aus . Ein feder be⸗

zahlt drey Dukaten , um darin aufgenommen zu
werden . Es iſt eine Art Club , wo man raucht ,

trinkt , und zuſammen ſpricht . Gegen Abend hielt

ein Zuckerſieder von einer Katheder eine hollaͤndi⸗

ſche Rede , die von dem Nutzen , welchen die Wiſ⸗

ſenſchaften und die Cultur des Geiſtes den 1250
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ſchen verſchaffen , und wie ſehr dle Gluͤckſeligkeit
des menſchlichen Geſchlechts dadurch befoͤrderk
werde , handelte . Waͤhrend er redete , beſchaͤf⸗
tigte ſich die uͤbrige Geſellſchaft mit dem Glaſe ,
und er hatte auch ſelbſt einen guten Becher Wein
neben ſich auf der Katheder ſtehen , um ſich dann

und wann damit zu laben . Dieſe Societaͤt kommt

alle Dienſtage des Abends zuſammen ; ſie iſt im

Jahr 1748 geſtiftet : eine Jahrzahl , die fuͤr die hol⸗
laͤndiſche Freyheit eben nicht gluͤcklich geachtet wird ,
weil ſie das Jahr nach der Revolution von 1747
bezeichnet . Die Geſellſchaft hat auch eine ziemlich
ausgeſuchte Sammlung hiſtoriſcher , politiſcher ,
geographiſcher und andrer Buͤcher.

Den 14 . December beſahen wir Herrn Zout⸗
tuyns Naturalienkabinet . Von jeder Art hat er
etwas . Unter den Konchylien bemerkte ich ein

Stuͤck , das uͤberall mit hebraͤiſchen und rabbiniſchen ,
auch einigen ſyriſchen Buchſtaben bezeichnet war .

Er gab mir eine in Kupfer geſtochne Abbildung des

Kakaobaums oder Theobroma : dies Gewaͤchs hat
er ganz friſch unterſucht , und gefunden , daß es zu
den Pentandrien , und nicht , wie von Linnee glaubt ,
zu den Polyadelphien gehoͤrt.

Bey unſerm theuren Landsmanne Herrn Oberſt⸗
lieutenant Dalberg , einem Manne , der ehedem
viele und weite Reiſen gethan hat , beſah ich deſſen

vortreffliche Sammlung von merkwuͤrdigen Sachen
aus Amerika .

Gg9 3 Den



Den 15 . December giengen wir nach Blaauw⸗

Jan , um verſchiedne ſeltne lebendige Thiere , die

von Herrn Berkmejer verwahrt werden , zu ſehen .

Ich will jetzt davon aur folgende nennen : einen

weißen Fuchs aus Groͤnland ; einen ſchwarzen Baͤ⸗

ren von der Hudſonsbay ; einen Affen aus Guinea ,
dem man den Namen Rollovai giebt , und der Herrn
von Linnee unbekannt iſt : er hat einen Bart , und

man nennt ihn hier Jude oder Schmaus ; einen

kleinern Baͤren oder Raccoon , welcher den Namen

Krabbedago hat ; ſehr ſchoͤne amerikaniſche Voͤgel,
die Arar heißen ; einen Kaſuar vom Vorgebirge der

guten Hoffnung , wo er Emen heißt : es iſt etwas

ſeltnes , dieſen Vogel lebendig zu ſehen ; einen Affen,

welchen Herr Buffon Aidoimai oder Mandrill

nennt ; eine Meerkatze oder egyptiſchen Affen ohne

Schwanz : ein ſehr ſeltnes Thier . Herr Berkme⸗

jer ſchreibt jetzt eine Abhandlung uͤber die Affen,

ihre Natur und Gemuͤthsart , ihre Krankheiten und

die Arzneymittel dagegen , ihre Nahrung u. ſ. w.

Er iſt der Meynung , daß die Meerkatze weniger

Geiſt , als irgend ein andres Thier habe , weil ſie

ſich in Unreinigkeit herumwaͤlzt , und mit ihrem

eignen Koth beſudelt , wenn man gleich alle Tage

rein fegt , und weil ſie , wenn ſie krank iſt , alles frißt,
was man ihr giebt .

Von Herrn Dalberg wurden mir verſchiedne

Nachrichten mitgetheilt , die uͤber den Zuſtand der

hollaͤndiſchen Kolonien in Amerika Licht verbreiten .

In Surinam ſind naͤmlich ungefehr 5500 eheſtele

000

age

ſſt!

gul
rar

die

die

Un

let

tel

fe



die Anzahl der ſchwarzen Sklaven aber ſteigt zu
60,00 . Surinam iſt ſeiner zahlreichen Kaffeeplan⸗
tagen wegen bekannt : die Hauptſtadt des Landes
iſt Paramaribo . Die uͤbrigen hollaͤndiſchen Beſi⸗
tzungen ſind Iſſequebo , Berbice , die Stadt Deme⸗
rary , nebſt den Inſeln Curaſſao und Sancteuſtach :
dies iſt alles , was ihnen in Amerika gehoͤrt ; allein
dieſe Kolonien ſind zuſammengenommen groͤßer als
Schweden . Surinam haben zuerſt die Portugieſen ,
und hernach die Englaͤnder , beſeſſen , von welchen
letztern es an die Hollaͤnder gekommen iſt , daher
auch mit den Sklaven noch gebrochen Engliſch ge⸗
redet wird . Herr Dalberg hat in ſeinen Kaffee⸗
pflanzungen gegen vierhundert Negern .

Den 16 . December beſuchte ich die Herren
Profeſſoren Burmann , Vater und Sohn . In
ihrer Buͤcherſammlung ſah ich zum erſten mahl
Campi Eliſii Liber ſecundus , opera Clai Rudbecktii ,
Patris et Filii , editus Upſaliae 1701 , gr . Fol . , la⸗

teiniſch und ſchwediſch , mit ſchoͤnen Holzſchnitten ,
welche die Gewaͤchſe vorſtellen . Dies Buch iſt aus
Boerhaves Bibliothek , der mit eigner Hand dieſe
Worte hinein geſchrieben hat : Hoc me raro et pul .
chro honoravit libro amicus meus ſummus , Vir Am-

pliſſimus , Botanicor . Princeps , Guibieſmus Tperand

17523 . Il . Boerhave . Dieſer Therard war ein
Englaͤnder . Herrn Burmann hat das Buch 50
Gulden , oder ungefehr 10 Dukaten gekoſtet .
beſitzt auch eine anſehnliche Menge 3 hnungen
von Kraͤutern und Voͤgeln, die an den Oertern , wo
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die Originale gefunden werden , gemacht ſind . Ss

ſieht man hier ſiebenzig von Johanne Helene

Graaft , verwittwete Herolt , Marie Stbylle
Merians aͤltſten Tochter , gezeichnete und illumi⸗

nirte ſurinamſche Gewaͤchſe : dieſe Zeichnungen ſind

im Jahr 1723 verfertigt , und haben 400 Gulden

gekoſtet ; es ſind indeſſen Beſchreibungen der Kraͤu⸗

ter hinzugefuͤgt . Ueberdem hat er eine herrlich mit

Farben erleuchtete Sammlung Zeichnungen von

Voͤgeln vom Vorgebirge der guten Hoffnung , nebſt

einer ſchoͤnen Kraͤuterſammlung von ebendaher ,

wofuͤr er unſerm Landsmanne Herrn Thunberg ,
der es ihm neulich geſchickt , zu danken hat . —

Ich merke bey dieſer Gelenheit an , daß im bur⸗

mannſchen Geſchlechte acht Profeſſoren geweſen ſind,
und drey dieſes Namens noch leben .

Den 17 . December wurde uns der medicinſche
Garten gezeigt , der unter Herrn Doctor Burmanns

Aufſicht ſteht . Man findet darin viele ſeltne Pflan⸗

zen , zum Exempel den Echinus millecactus ( 0) , der,

ſo lange erzart iſt , auf einem Steine waͤchſt , hernach
aber in einen Topf verpflanzt wird : es iſt dies ein

indiſches Gewaͤchs. In dieſen Garten hat ehedem

der verſtorbne Buͤrgermeiſter Witſen den erſten

Kaffkebaum in Europa gepflanzt ; und von dieſem

Baume ſtammen alle die weitlaͤuftigen Kaffeeplan⸗
tagen in den hollaͤndiſchen Kolonien in Amerika her .

( Man

Y DDies ſoll ohne Zweifel Eehinomelicactus heißen ,

und die Melonendiſtel ſeyn . A. d. U.
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Man ſagt , daß allein von amerikaniſchen Kaffee
in Europa 150,000 Pfund verbraucht werden . )
Hier ſieht man auch einen Drachenbaum , der mit
der Palme Aehnlichkeit hat .

Wir ſtatteten hierauf einen wiederholten Be⸗
ſuch auf der Stadtbibliothek ab , die eigentlich dem
illuſtren Collegium , oder der , zum Unterſchiede von
der niedern Schule , welche latynſche heißt , ſo ge⸗
nannten Luttre Schole gehoͤrt . Hier machte ich
mir beſonders mit den Manuſcripten zu thun . Der
oben erwaͤhnte Codex von Julius Caͤſar , nebſt
dem von Rufinus , ſind die aͤltſten und gleichzeitig,
vielleicht aus dem neunten Jahrhunderte . Der er⸗
ſtere hat folgenden Titel mit großen braunen Buch⸗
ſtaben : INCIPIT LIBER 6EAN CESCRH BELLI
GALICI IVLIANI DE NARRATIONI TEMPO.
KUNM. Hierauf folgt mit rothen Buchſtaben :
INCIPTT LIBER SFEIOVII , welches vermuthlich
ein Unwiſſender hinzugeſetzt hat ; und dann erſt
kommt der Anfang : Gallia eſt omnis diviſa in par-
tes tres u. ſ. w. Dieſe Handſchrift enthaͤlt die acht
Buͤcher, und ſchließt ſich mit den Worten : potius

disceptandi , quam belli gerendi ; und darunter ſteht :
Julius Celſus Conſtantinus huine legi . A. Hyueris
additio ad · librum et per conſequens commen -
tariorum Caji Julii Cæſaris de belle Gallico liber
octavus et ultimus felieiter explicit . Hieraus ſieht
man , daß A. Hyuerius , oder wie der Name beym
Anfange des achten Buchs am Rande geſchrieben
iſt , Biverius , fuͤr den Verfaſſer dieſes achten Buchs
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ſehen worden . Eine neuere Hand hat verglichne

Stellen aus einem Manuſcripte von Benedictus

Floriacenſis hinzugefuͤgt ; auf den Titel des oben

genannten Codex an den Rand nachſtehende Worte

geſchrieben : Sic prorſus erat in V. Ood . 5. et H.

Floriacenſi ut hic eſt ; und am Schluſſe angemerkt ,

daß dieſer Cod . Ben . Floriac . ſich folgender maßen

endigt : Julius Celſus Conſtantinus VC. Iegi tantum

feliciter . E. Caeſaris Pont . Max Ephimeris Rerum

Geſtarum Belli Gallici Liber VIII explicit felieiter .

Am Ende jedes Buchs ſteht die Anmerkung : Julius

Celſus Conſtantinus legi ete - Rufinus enthaͤlt
Hiſtoriae Ecęleſiaſticae Libri X . In der Anzeige

des Inhalts der Kapitel heißt es , JYephi teſtimo -

nium de Chriſto ſey im 13 . Kapitel des 1. Buchs

angefuͤhrt ; allein dies Zeugniß betrifft vielmehr

Johannes den Taͤufer und Herodes , als den Er⸗

loͤſer. Außerdem befinden ſich hier im Manuſcripte

Cucanus , Ciceros philippiſche Reden , Ciceros

Briefe an unterſchiedne Perſonen , ( alle auf Perga⸗

men ) , wie auch ein Verzeichniß der griechiſchen

Bücher in der vatikanſchen Bibliothek , griechiſch ,

in Folio .

Bey Herrn van Damme ſahen wir unter⸗

ſchiedne Manuſcripte ; unter andern einen ſtarken
Band Zeichnungen von Jakob Strada , welcher

die Bildniſſe der Kaiſer von Romulus Auguſtus

bis auf den Untergang des morgenlaͤndſchen Kaiſer⸗

thums und die Eroberung von Konſtantinopel , im⸗

gleichen der ſaͤmtlichen roͤmiſchen und konſtantino⸗
pelſchen



pelſchen Kaiſerinnen , ( welche letztere Sammlung
mit Joe , Michaels des Dritten oder des Paphla⸗
goniers Gemahlinn auf hoͤrt,) enthaͤlt . Der Zeich⸗
nungen ſind in allem 172 . Dies Werk iſt , in Ge⸗
ſtalt eines Atlas , gut eingebunden und vergoldet ,
auch mit dem Wapen des Kaiſers bezeichnet ; und
man glaubt , es ſey aus der kaiſerlichen Bibliothek
zu Wien , und gehoͤre zu derjenigen Sammlung von
Zeichnungen , die Strada fuͤr Karl den Fuͤnften
gemacht hat , und wovon Keysler in ſeinen Reiſen ,
auch Cambec handelt . Man muͤßte einmal nach⸗
ſehen , ob ſich ein ſolches Werk in der wiener Bi⸗
bliothek findet . Gewiß iſts , daß das benannte vor
wenigſtens funfzig Jahren nach Holland gekommen
iſt ; denn Herr van Damme hat es nach wildes
Abſterben gekauft , und im Muſeum Wildianum ,
Seite 134 , wird dieſer koſtbaren Sammlung er⸗
waͤhnt. Herr van Damme will ſie der Bibliothek
zu Wien gegen andre Buͤcher tauſchweiſe abſtehen ;
hat auch desfalls an Herrn van Swieten geſchrie⸗
ben , aber keine Antwort erhalten .

Den 19 . December fand ich mich auf dem illu⸗

ſtren Athenaͤum ein , wo der junge Herr Sooft ,
Sohn des Stadtſecretairs , einen ſehr kitzlichen und
derwickelten Satz , naͤmlich An Brutus jure occide -
rit CaCeſarem, vertheidigte , uͤber welchen Gegenſtand
er eine lange und gelehrte Streitſchrift geſchrieben
hatte , die er auch mit eben ſoviel Staͤrke als Wohl⸗
redenheit verfocht . Dieſer Juͤngling beſitzt gruͤnd⸗

liche Einſichten , ſowohl in die Rechtswiſſenſchaft ,
als



als in die Geſchichte , Staatsklugheit und lateiniſche

Sprache , ob er gleich nur einundzwanzig Jahr alt

iſt . Ihn einen ſo auffallenden Satz ſo maͤnnlich
behaupten zu hoͤren, machte mir ein ſo großes Ver⸗
gnüͤgen, daß ich mir vornahm , die Anzahl der Op⸗

ponenten , obzwar nicht dazu vorbereitet , zu ver⸗

mehren . Meine Einwuͤrfe waren , daß niemand

einen Dictator habe ums Leben bringen duͤrfen,

wogegen er einwandte , Caͤſar ſey kein rechtmaͤßi⸗

ger Dictator geweſen , ſondern habe den Senat ge⸗

zwungen Ich war unter den Op⸗

ponenten der letzte . Jedem ſtand es frey , ſeine

Einwuͤrfe vorzulegen . Die ganze Handlung dauerte

aber doch nicht laͤnger als eine Stunde : um 10 Uhr

fieng ſie an , und um 11 war ſie vorbey ; als es 11

ſchlug , gab der Pedell das Zeichen zum Schluſſe

dadurch daß er ausrief : hora eſt . Den Vorſitz

fuͤhrte dabey Herr Profeſſor Cras , in ſchwar⸗

zer Kleidung und mit dem Kragen ; er hatte aber

nicht noͤthig , ein einziges Wort zu ſagen , denn der

Reſpondent allein that ſeiner Pflicht ein voͤlliges
Genuͤge. Neben der Katheder ſtanden zwey Mar⸗

ſchaͤlle oder Paranymphen , die als Herrn Soofts

Freunde die Exemplare der Diſputation austheilten ,

und zum Disputationsſchmauſe einluden . Zur

rechten Seite ſaßen die Buͤrgermeiſter und der

Rath , und zur linken die Herren Profeſſoren .

Nach geendigter Feyerlichkeit beſuchte ich

Herrn Schenck , Kupferſtecher und Kupferſtich⸗

haͤndler. Er iſt beynahe achtzig Jahr alt . *f0
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ſah bey ihm ein Stammbuch , in welches ſich meh⸗
rere fuͤrſtliche Perſonen beyderley Geſchlechts , wie
auch verſchiedne beruͤhmte Schweden , mit denen er
in Koͤnig Karls des Zwoͤlften vager bey Leipzig im

September 1706 bekannt geworden , als die Gene⸗
rale Karl Wrangel , Magnus Stenbock Stu⸗

art , Loͤwen u. a. , geſchrieben hatten . Den Koͤ⸗

nig hat er oft geſehen ; er hat auch ſein Bildniß in

Kupfer geſtochen zu kauf : es iſt ihm ſehr aͤhnlich,
und von Herrn Schenks Vater gemacht . Das

Stammbuch denkt er der B²ibliothek zu Leiden zu
ſchenken .

Den 20 . December nahm ich bey Herrn Paſtor
Buurt eine ſchoͤne Naturalienſammlung in Augen⸗

ſchein , die vorzuͤglich aus ſeltnen Voͤgeln beſteht ,

Dahin gehoͤrt der Ping vom Cap , deſſen Fuͤße
gerade hinten am Schwanze befindlich ſind : man

nennt ihn Pedicipes ; der Vogel , welcher auf ara⸗

biſch Zagarak heißt ; vier Arten Schwalben u. ſ . w.

Von den Schwalben erzaͤhlte er mir , er habe geſe⸗

hen , daß ſie bey den Duͤnen ihre Wohnung im San⸗

de anlegen ; das Loch ſey ſehr tief und gewoͤlbt ;
im Munde haben ſie einen Leim , womit ſie den

Sand dergeſtalt verbinden , daß er nicht zuſammen⸗

läuft und das Loch verſtopfen kann : eine ſonderbare

Bauart . — Herr Buurt hat eine ſehr gelehrte

Frau , eine Baroneſſe van Cynden : ſie hat eine

KLogik geſchrieben , und unterrichtet mit vielem Eifer

junges Frauenzimmer in der Religion .

Hier⸗



Hierauf machten wir bey zwey gelehrten vor⸗

tugieſiſchen Juden einen Beſuch , wovon der eine

aus Jeruſalem , der andre aus Smyrnaa gebuͤrtig
iſt . Sie ſprechen das Hebraͤiſche viel beſſer , als

die europaͤiſchen , beſonders die deutſchen , Ju⸗
den aus .

Den 21 . December hatten wir das Vergnuͤgen,

fuͤr ein Trinkgeld an einen Bedienten , bey Herrn

du Peiron van Cimmen das merkwuͤrdige Por⸗

trait von Herrn von Linnee , das dieſer Herr be⸗

ſitzt , zu ſehen . Es iſt ſehr gut gemahlt . CLinnee

iſt auf demſelben in natuͤrlicher Groͤße , und in Lap⸗

penkleidung vorgeſtellt : die Stiefel ſind von Renn⸗

thierhaut ; um den Leib hat er einen Guͤrtel , woran

eine Lappentrommel , eine Nadel um Netze zu heften ,

ein Lappenkalender , eine Schnupftobacksdoſe von

Stroh , eine Patrontaſche , und ein Meſſer nebſt
der Scheide beveſtigt ſind ; aufm Kopfe hat er ei⸗

nen runden braunen Hut , unter dem ſein braunes

Haar hervorſteht : er iſt ohne Hemd und mit bloßem

Halſe ; an den Haͤnden hat er ebenfalls Lapphand⸗

ſchuhe ; in der Rechten haͤlt er ein bluͤhendes Ge⸗

waͤchs , das inwendig roth und auswendig weiß
iſt : es iſt die Linnaͤa . Wir erſtaunten ganz , ſeine

Geſichtsbildung ſo wenig getroffen zu finden : es iſt

weiter keine Aehnlichkeit da , als einigermaßen in

Anſehung des Mundes und der Naſe , nebſt ſeinen
muntern braunen Augen , und der Warze auf dem

rechten Backen : er hat ein volles und fettes Geſicht .

Vermuthlich iſt es ihm damahls , als es
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iſt , aͤhnlich geweſen . Er wurde zu Hartecamp bey
Herrn Clifford abgenommen , und zwar bey der
Gelegenheit , als er ſich in Lappenkleidung zeigte ,
um einer bey jenem verſammelten Geſellſchaft von
der Kleidertracht der Lappen einen Begriff zu geben .
Er ſcheint mir zu der Zeit ungefehr fuͤnfundzwanzig
Jahr alt geweſen zu ſeyn .

Den 22 . December ſtellten wir eine kleine Reiſe
an , um Serdam zu ſehen . Wenn der Win gut
iſt , ſo bedarf man nicht einmahl zwey Stunden Zeit
zu dieſer Fahrt . Serdam iſt ein Dorf , das mit
ſeinen vielen Muͤhlen in der Ferne wie ein Ameiſen⸗
haufe , wo alles in Bewegung iſt , ausſieht . Die
Menge der Windmuͤhlen iſt faſt unzaͤhlbar . Zuerſt
richteten wir unſre Aufmerkſamkeit auf die Saͤge⸗
muͤhlen und Papiermuͤhlen : die Kunſt , das Papier
ſo weiß zu machen und zu leimen , haͤlt man geheim ,
vielleicht beſteht das ganze Geheimniß darin , daß
man die beßten und feinſten kumpen zu waͤhlen ver⸗
ſteht : das Druckpapier holt man aus Frankreich ,
weil dies da beſſer gemacht wird . Die uͤbrigen Ar⸗
ten von Muͤhlen, als die Oel ' , Tobacks⸗ , Faͤrbe⸗
holzmuͤhlen u. d. g. zu beſehen , erlaubte mir die
Zeit nicht ; ſondern wir eilten Vorſtenburg , oder
das Haus , worin Czar Peter der Große waͤhrend
ſeines hieſigen Aufenthalts gewohnt hat , in Augen⸗
ſchein zu nehmen . Es iſt ein ſehr kleines Gebaude ,
und beſteht bloß aus einer Kammer , in welcher ein
Bette ſteht , worin er geſchlafen hat . Neben die⸗

ſem Hauſe ſteht eine Huͤtte, die er ſelbſt fuͤr ſeinen

Bedien⸗
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Bedienten hat aufrichten laſſen . Er iſt zu zwey

unterſchiednen mahlen zu Serdam geweſen . Das

erſte mahl kannte ihn niemand : er arbeitete auf
dem Werfte als Zimmermann zwey bis drey Mo⸗

nathe lang , und man nannte ihn Groot Pett .
Als er zum andern mahl wieder kam , hatte er ein

Gefolge von Bedienten und Leibwache bey ſich ,

wohnte aber allzeit in eben der Kammer ; und bey

dieſem Beſuche nannte man ihn Vorſt oder Keyſer ,

und das Haus , worin er ſich aufhielt , Vorſten⸗

burg . Der jetzige Beſitzer des letztern iſt ein Doch⸗

terſohn desjenigen , der Czar Peters Wirth war, .

Der Czar nahm von hier einen Papiermuͤller mit

nach Petersburg , welcher die erſte Papiermuͤhle in

Rusland angelegt hat , mit deſſen Namen auch noch

jetzt das ruſſiſche Papier geſtempelt wird : er hieß
Dittelow van Lieuwen . Hier lebt noch eine

Frauensperſon , die dieſen großen Monarchen ge⸗

ſehen hat , und , als ſie ein Maͤdchen von ſieben oder

acht Jahren geweſen , von ihm auf den Armen ge⸗

tragen iſt . Zu Serdam oder Zardam ſind unge⸗

fehr 2000 reformirte und 400 lutherſche Einwoh⸗

ner . Der gemeine Mann ſcheint ſehr wohlhabend

zu ſeyn : wir ſahen Bauern und Baͤuerinnen , die

allerhand Putz von Silber trugen , und Knaben ,

die ſchoͤn gearbeitete und 4 bis 5 Dukaten ſchwere
Hemdknoͤpfe hatten . Silberne Schnallen und Uh⸗
ren ſind ſd allgemein , daß jeder Knabe und jeder

Matroſe damit verſehen iſt . Die Weibsleute gehen
alltaͤglich mit goldnen Haarnadeln und dergleichen

Shrgehaͤnge , das ſie Pooters nennen , W
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letztere von einigen lediglich an Feſttagen gebraucht
wird , wogegen ſie an den Werktagen nur ſilbernes

tragen . Die Reinlichkeit auf den Gaſſen und in
den Haͤuſern zu Serdam iſt allgemein bekannt . Je⸗
ne ſind mit Klinkern oder hollaͤndiſchen gebrannten
Steinen gepflaſtert . Ungeachtet dieſer Ort Ainſter⸗
dam ſo nahe liegt , hat man dennoch verſchiedne al⸗
te und einfache Gebraͤuche beybehalten ; obwohl in
Nordholland und Friesland die Sitten noch unſchul⸗
diger ſind . Zur Luſt will ich hier doch eine ſeltſa⸗
me Gewohnheit anfuͤhren, die zu Serdam beobach⸗
tet wird : faſt bey jedem Hauſe iſt ein beſondrer

Thorweg , der nicht anders als an Hochzeit und

Begraͤbnißtagen geoͤffnet wird ; dieſe beiden Arten
von Dagen ſind auch ſo merkwuͤrdig , daß ſie wohl
einen eignen Thorweg verdienen .

Den 23 . December beſuchten wir zu Amſter⸗
dam den franzoͤſiſchen Conſul Herrn Clairon . Er

iſt der Verfaſſer verſchiedner Schriften , wovon man
ein Verzeichniß in Ila France Literaire antrifft . Un⸗
ter andern hat er Euſtave Maſa , le Liberateur de
ſon pays , Tragedie , par Heuri Bgroobe , aus dem

Engliſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Dies Stuͤck

finde ich viel beſſer , als Herrn Pirons , das zu
Paris 1733 aufgefuͤhrt iſt ! denn dieſer letztere hat
auf franzoͤſiſche Art die Liebe hineingemiſcht , und
der Held iſt daher auch franzoͤſiſch gekleidet gewe⸗
ſen ; in bem engliſchen Stuͤcke aber bezieht ſich alles

auf die Vertheidigung der Rechte der Freyheit .
Beyde Stuͤcke haben alſo das Gepraͤge des ver⸗

Briefe V. B . Ab ſchied⸗



ſchiednen Characters dieſer beiden Nationen . Das

von Brookes iſt 1739 zu London vorgeſtellt .—
Ferner beſitzt Herr Clairon viele merkwuͤrdige ver⸗

bothne und ſeltne Buͤcher , die er dadurch verdeckt

hat , daß er vor jedes in ebendemſelben Bande ir⸗

gend eine andre unbedeutende Schrift hat binden

laſſen . Unter andern hat er Syſteme de la Nature ,

wovon er Herrn Merian zu Berlin fuͤr den Ver⸗

faſſer haͤlt : man will im Manuſcriptexemplare An⸗

merkungen vom Koͤnige von Preußen geſehen ha⸗

ben , die nachher gedruckt worden u. ſ. w. Dieſer

Merian iſt ein Verwandter desjenigen , der Diſſer⸗

tations mel &es ſur divers ſijets importans et curieus ,

Amſterdam ; 1740 , 12 . , 2 Baͤnde , herausgegeben

hat . Der Verfaſſer des Syſteme de la Nature fuͤhtt

dies Werk oft an , hat auch dieſelbe Schreibart ,

welche in dieſem herrſcht .

Den 24 . December nahmen wir eine Spazier⸗

farth nach Broek , oder , wie mans ausſpricht , Brul ,

vor . Dies iſt ein Dorf , das fuͤr das nettſte in Hol⸗

land , folglich in ganz Europa , angeſehen wird .

Wir kamen gegen Mittag an . Die Gaſſen ſind un⸗

beſchreiblich reinlich : man ſcheuert ſie mit zu Pul⸗

ver geſtoßnem Kalk oder ſehr feinem Sande ; darauf

werden die Steine mit einem Polirinſtrumente , und

hernach mit einer Buͤrſte, geglaͤttet. Man ſagt im

Sprichworte , die Straßen werden mit Buttermilch

gewaſchen , und mancher bildet ſich ein , dies ſeh

buchſtaͤblich zu verſtehen ; man will aber nichts wei⸗

ter damit ſagen , als daß ſie ſo ſauber gehalten wer⸗

den,
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ben, daß man von den Steinen Buttermilch , wel⸗
che in Holland eine vorzuͤglich beliebte Speiſe iſt ,
wuͤrde eſſen koͤnnen . Zu dieſer Reinlichkeit traͤgt
auch das ſehr viel bey , daß hier weder Pferde noch
Wagen gebraucht werden , ſondern jedermann zu
Fuß geht . Die Gaͤrten der Einwohner ſind ſehr
geputzt : die Buͤſche werden in Geſtalt von aller⸗

hand Thieren , als Hunde , Katzen , Hirſche u. dgl .
geſchnitten , welches huͤbſch ausſteht . Wir giengen
in unterſchiedliche Haͤuſer , die inwendig alle ſehr
ſauber und in der beſten Ordn waren . Die

Bewohner dieſes Dorfs ſind me heils Kapita⸗
liſten , die von ihren Zinſen leben , und ihre Gelder
in det amſterdamer Bank ſtehen haben : ſie ſind
ſehr reich , und manche beſitzen mehrere Millionen ;

treiben auch Handlung mit Brettern , Planken
dgl . ; Bauern ſind ſie alſo nicht . Wir beſuch⸗5 den hieſigen reformirten Prediger , den einzigen

im Dorfe . Dieſer ſagte , die Anzahl der Einwoh⸗
ner mache ungefehr 400 Perſonen aus . Er gieng
mit uns in die Kirche dieſes Dorfs . In einem der

Fenſter ſieht man die ganze bis 1725 gehende Go⸗

ſchichte der Kirche auf die Glasſcheiben gemahlt ,
Sie iſt naͤmlich von den Spaniern im Jahr 1573
eingeaͤſchert , hernach wieder aufgebauet , veraͤndert ,
erweitert worden . Die letzte Periode um 1725 iſt
mit enkauſtiſchen Figuren ausgedruͤckt : folglich
war damahls dieſe Kunſt noch nicht verlohren ge⸗

gangen ; die Arbeit iſt jedoch nicht ſol meiſterhaft ,
als bey den Alten , die Farben ſind weniger lebhaft ,

Hh 2 und



und die Purpurfarbe vermißt man . — Oes

Abends reiſeten wir nach Amſterdam zuruͤck.

Den 26 . December , am zweyten Weihnachts⸗

tage , wohnten wir dem Gottesdienſte der maͤhri⸗

ſchen Bruͤder bey . Ihr Prediger , Herr Doͤber ,

der zu Barby ſtudirt hat , hielt eine ſchoͤne Predigt

über die Erniedrigung des Erloͤſers , und zwar in

deutſcher Sprache : die Geſaͤnge aber , welche ge⸗

ſungen wurden , waren hollaͤndiſch . Die Kirche iſt

iſt nicht groß , aber huͤbſch . Mehr als funfzig

Bruͤder ſind zu Amſterdam kaum ; demungeachtel
aber war die Kirche voll Leute .

Den 27 . December beſuchte uns ein neulich

von Halle angekommner Landsmann , Herr Graff⸗

mann , Doctor der Theologie .

Der Neujahrstag wird , es waͤre denn , daß er

auf einen Sonntag fiele , in Holland nicht gefeyert ,

ſondern man arbeitet an demſelben , treibt Handel
und Wandel , geht nach der Boͤrſe, wie an andern

Tagen .

An einem der folgenden Tage theilte mir Herr

Dalberg verſchiedne Nachrichten von Surinam

mit . Die Karaiben ſind die alten Einwohner die⸗

ſer Gegenden : man nennt ſie Boeken , das iſt Boͤ⸗

cke . Sie haben roͤthliche Haut , und langes , ſchwar⸗
zes , wie Pferdehaar ſtraffes Haar . Man bemerkt

bey ihnen vielen Hang zum Muͤſſiggange — 5au
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Faulheit . Wenn die Frau in die Wochen kommt ,
ſo legt ſich der Mann ins Bette oder in die Hang⸗
matte , und bey ihm werden die Gluͤckwuͤnſchungs⸗
beſuche abgelegt : die Frau beſorgt mittlerweile die

Haushaltung und die Kuͤche, und pfleget den Mann .
Daß dieſe Leute des Morgens ihre Betten verkau⸗

fen , und nachmahls des Abends mit Thraͤnen wie⸗
der darum bitten , iſt mehr ein Einfall von Rouſſeau ,
als eine gegruͤndete Wahrheit . Man findet bey
ihnen eine Art Zauberer , die Piguena heißen , und
das Amt der Prieſter bey ihnen verrichten : dieſe
haben gleich unſern Lappen ihre Zaubertrommeln ,
die mit eben ſo magiſchen Charakteren uͤber und uͤber

bezeichnet ſind . Herr Dalberg haͤlt auch dieſe
Karaiben und die Lappen fuͤr eins und daſſelbige
Volk : und in der That haben ſie in Anſehung ihrer
kurzen Statur mit den Lappen Aehnlichkeit . Ame⸗

rika , glaubt er , habe vor Zeiten mit Europa zuſam⸗

mengehangen , und dieſe beiden Welttheile ſeyn ent⸗

weder durch Erdbeben , oder ſonſt irgend eine ge⸗

waltſame Revolution getrennt worden . Die ſuri⸗

namſchen Karaiben fangen die Fiſche mit einer Art

Holz , das ſie Maſua nennen : dies zerreiben ſie ,
und machen Kuͤgelchen davon , welche ſie den Fi⸗
ſchen hinwerfen , die , wenn ſie davon freſſen , von

Sinnen kommen , empor und oben auf dem Waſſer
umher ſchwimmen , und ſich greifen laſſen . Die Ka⸗

raiben haben einen Koͤnig oder ein Oberhaupt , der

ſich mit ſeinen Leuten bey den Chriſten oft zur Mahl⸗

zeit einfindet : ſie lieben die Chriſten ; Herr Dalberg
hat Seine karaibiſche Majeſtaͤt oft an ſeiner Tafel
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bewirthet . Dieſer Fuͤrſt geht ganz nackt , und hat

bloß einen Guͤrtel um den untern Theil des Leibes .

—Was die Schwarzen betrifft , ſo werden ſie alle

aus Afrika gekauft ; ihre Kinder aber werden ohne

Ausnahme weiß wie Schnee gebohren : nur die Naͤ⸗

gel und Lippen ſind ſchwarz , binnen einigen Dagen

aber werden auch dieſe ganz und gar weiß . Etwas

beſonders iſts freylich , daß die Negern weiß zur

Welt kommen und ſchwarz werden , und die Euro⸗

paͤer roth zur Welt kommen und weiß werden . Alle

in Surinam , Braſilien u. ſ . w. befindliche Negern

kommen aus Guinea , und vermehren ſich hernach

durch Heirathen . Die Mulatten ſind von einem

weißen Vater und einer ſchwarzen Mutter : einige

ſind braͤunlich , andre ſchwaͤrzlich ; wenn ein Mulat⸗

te ſich mit einer Schwarzen verheirathet , werden

die Kinder ſchwarz ; mit einer weißen Frau aber

zeugt er weißliche , und im dritten Geſchlechte ganz
weiße Kinder . Die aus Oſtindien kommenden Ne⸗

gern ſind von voͤllig andrer Art : ſie haben lange ,

ſchwarze , ſtraffe Haare und rothe Lefzen ; wogegen
die aus Guinea krauſe und kurze Haare , wie Wolle ,
und ſchwarze Lefzen haben . Die Negern werden

an den Meiſtbiethenden verkauft ; ſie ſteigen zu dem

Ende auf einen Tiſch , wo ſie allerhand Spruͤnge
und Geberden machen u ſ. w. ; man bezahlt , je

nachdem ſie arbeiten koͤnnen , 400 , bis 1000 , ja

1500 Gulden fuͤr die Perſon : verſteht einer das

Maurerhandwerk , oder die Gaͤrtnerkunſt u. dgl. ſo

wird mehr fuͤr ihn bezahlt . — Die Kaffeepflanzun⸗
gen anlangend , ſo gilt ein guter ſchoͤner Kaffeebaum

in
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iu Surinam 14 Gulden . Auf jeden Baum rech⸗

net man im Durchſchnitte 1 Pfund Kaffee , ob es

gleich Baͤume giebt , die an 10 Pfund tragen koͤn⸗

nen , dahingegen auch andre ſind , die kaum 10 Boh⸗
nen geben . Sie bringen zweymahl im Jahre Frucht ,

im April und November . Jetzt iſt der Kaffee zu

einem ſehr niedrigen Preiſe geſunken ; vorhin koſte⸗

te das Pfund 18 hollaͤndſche Stuͤver , und gegen⸗

waͤrtig gilt es nicht uͤber 6 bis 7, ſo daß der Bau

deſſelben zu jetzigen Zeiten nicht mehr ſo eintraͤglich
iſt . — Die ſtaͤrkſte Hitze pflegt in den daſigen Ge⸗

genden im September , October , November und

December zu ſeyn .

Den 3. Januar 1775 beſuchten wir in Herrn

Wadſtroͤms Geſellſchaft Herrn Buurt , der uns

ſeine ſchoͤne Sammlung von Seltenheiten zeigte ,

unter andern zwoͤlf perſiſche goldne Rupien mit dem

Zodiakalzeichen auf der Ruͤckſeite : dieſe Muͤnze hat

Koͤniginn Nur⸗Mahal ſchlagen laſſen ; mich deucht

Tavernier erwaͤhnt ihrer in ſeiner Reiſebeſchrei⸗

bung ; — ein Stuͤck baumartige Aloe aus Oſtin⸗

dien , die beſonders ſelten iſt : ſie iſt ein Stuͤck iſehr

harten Holzes ; — ein Stuͤck von Papier gemach⸗

ter Leinwand , fein wie Kammertuch , aus Bata⸗

via ; — eine Schnupftobacksdoſe von Suaſſa , aus

Oſtindien : Suaſſa iſt das Orichalcum oder Chal⸗

colibanum der Alten , welches in der Offenbarung

Johannis vorkommt ; — zwey goldne Muͤnzen

von mittler Groͤße, die man nicht weit von Nimwe⸗

gen gefunden hat : die eine iſt von Nero , ein ſchoͤ⸗
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nes Stuͤck, mit der umſchrift : Jupeter Cuſtos ; die

andre von Poſthumus , mit den Worten : Komae

Aeternae . Herrn Buurts Frau , eine gebohrne
Baroneſſe von Cynden , ſchenkte mir eine von ihr

ſelbſt in hollaͤndſcher Sprache geſchriebne Logik in

Octav : eine Logik, die ein Frauenzimmer zur Ver⸗

faſſerinn hat , zu beſitzen , iſt gewiß als etwas ſelt⸗
nes anzuſehen ; ſie druͤckte ſich bey dieſer Gelegen⸗
heit ſehr ſchoͤn ſo aus : la verité n' eſt qu ' une , ſoit

dite par femme , ou par homme . Herr Buurt

ſelbſt hat ein aus mehrern Baͤnden beſtehendes Sy⸗
ſtem der Theologie , auch hollaͤndiſch, geſchrieben .

Den 5. Januar waren wir bey Herrn Muritz ,
einem Mahler aus Zuͤrich , der in Egypten , Syrien ,
Griechenland , Italien u. ſ. w. gereiſet iſt . Er iſt
ein ſehr geſchickter Mann . In Syrien , beſonders

zu Damaſk , hat er die Kunſt den Stahl zu haͤrten,
welche kein Europaͤer verſteht , gelernt . Er beſißt
eine Tinctur , wodurch getrocknete Thiere und In⸗
ſecten vor dem Verderben bewahrt werden . So
hat er auch eine Abhandlung von den Gewoͤlben ge⸗
ſchrieben , die er als Eyrunden ( Ovales doeuf ) be⸗
trachtet : er iſt der Erfinder dieſer Hypotheſe ; das
Werk wird jetzt , und zwar in England , gedruckt .
Er iſt nicht weniger Verfaſſer einer Abhandlung
von den Gothen , die ich im Manuſcripte ſah , und
worin er behauptet , die gothiſche Baukunſt ſey ei⸗

gentlich eine Miſchung der griechiſchen und mau⸗

riſch⸗ſpaniſchen , und habe folglich eine unrichtige
Benennung erhalten .

Den 6. Januar Mittags reiſeten wir von Amſter⸗
dam ab . Auf⸗
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